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DIE BERNER WOCHE Nr. i

Weltwochenschau

Nichtkompetente Volksvertretung

gum 3ahresmechfel aiemt es fich einmal, über bie oie!»

fritifierte „Sringlichteitspolitit" bes Punbesrates in einem Su»
fammenhang nachsubenfen, ber gemöfmlich gar nicf)t beachtet
mirb. Ser Punbesrat bat gemiB fein oerfaffungsmäBiges Stecht,

Der Völkerbundsrat hat beschlossen, eine
aus drei neutralen Beobachtern bestehende
Mission in das Gebiet von Alexandrette und
Antiochia zu entsenden. Diese Mission setzt
sich zusammen aus Oberst von Wattenwyl,
Kreisinstruktor der 3. Division in Bern; Caron,
ehemaliger Kolonialverwalter (Holland) und
Holstad, diplomatischer Berater, Norwegen.

U. B. z.: Oierrf to»

bie Punbesoerfaffung 3U burchlöchern unb Pefchlüffe ber 23oIfs=

abftimmung 3U entstehen, bie nor bas Potf gebären, ©r müBte
in folcben gälten in ber Sat ben Pachmeis bes Slotftanbes,
mie bas in ben „böcbften Statuten" ber ©ibgenoffenfchaft oor»
gefehen, erbringen. Unb smar unmiberleglicb erbringen!

PieEeicfjt fällt einmal einem Punbesrat ein, biefen Pemeis
mit ber llnfäbigfeit ber Polfsnertretung 3U oerfucben? ©erabe
bie tefete Seffion ber Stäte mirfte in biefer ffinficht einfach »er»
fübrerifcb. Aber nicht nur bie lefete Seffion. ©erniffe Spmptome
finb halb Sabrsefmte alt. Plan benfe nur an bie fture partei»
mäßige Abftimmungsmobe, toonacb alles, tuas non ber 9te=

gierungsbanf berfommt, „gefreffen", alles aber, roas non ber
Dppofition flammt, unter ben Sifch gernifcbt mürbe. Sa muB
ein Punbesrat ja ohne meiteres sur Anficht gelangen, baB
alles gebe tnie er molle, unb nur bas unbequeme Polf im
ffintergrunb, bas su ttnterfcfjriften nerleitet merben unb eine
Abftimmung nerlangen fönnte, ift noch 3u fürchten. Alfo mutet
man einfach öem millfährigen Parlament mit feiner berge»
brachten beiabenben Dölebrbeit in gemiffen gällen einfach 3U,
burch „Sringlicherflärung" ben bebroblichen PolfsmiEen ebenfo
unter ben Sifch 3U mifchert mie bie Dppofition.

Angenommen, ber Punbesrat bringe lauter fegensreicbe
Porfchläge, unb bie Dppofition fei immer im Unrecht, ebenfo

bas Polf, bann mag eine folche Haltung ber ERebrheit ebenfo
fegensreich fein. EBenn nun aber ber Punbesrat mal irren foEte?

Sie mangelnbe Sompetens eines Parlamentes läBt fid)
burcbaus oerbergen, fotange Eßehrheit unb Punbesrat einig
gehen. Offenbar aber mirb fie, menn in biefem Parlament eines
Pages EBiberftanb gegen bie ^Regierung ermacfjt unb eben in
folchem EBiberftanb sutage tritt, mie gering bie ©inficht juft
ber auftretenben Sritifer fei!

Sa rücfen bie Herren Eßufi), Poffet unb Péguin auf unb
moEen bem Punbesrat fein Pubget oor bie güffe fchleubern,

Dr. Drarf Dre/eM, der bisherige Experte für
Preisfragen wurde zum Chef der Eidg. Preis-

kontrolle ernannt.

bis ers ins ©leicbgeroicbt gebracht. 3m Stänberat mollte bie
Sfommiffion auf 200 Pofitionen runb anbertbalb EßiEionen ein»

fparen. Eßehr brachte fie mit aEer Eßübe nicht heraus. Untrag»
bar erfchien ben melfcben Herren eine Punbesrecbramg, bie ein
Sefi3it non über 100 ERiUionen aufmeift. Aber auf mehr als
IV2 Eßillionen roeniger famen fie auch nicht. SaB #err Péguin
aus Peuenburg nun bie alte „fosiatiftifche" Shefe aufgegriffen
unb bie Suboentionen auf ber nachgemiefenen „Pebürftigfeit"
bafieren miE, gehört fchon ins Kapitel ber Semagogie; mie
mürben feine EBäfEer unb bie feiner greunbe im EBaabtlanb
bas Papoteönli pro Soppetsentner EBeisen oerfchmersen?

©s fommt heute aus, baB ber Punbesrat „nochmals" ein
„Sefisitbubget" magt, meil er beftimmt mit bem mirtfchaftlichen
Auffcbmung rechnet unb meiB, mie gut in ber neu angefurbet»
ten EBirtfchaft bie bisherigen (unb geroacbfenen!) Schulben oer»
Sinft unb amortifiert merben fönnen unb mie bie Sefisite auto»
matifch in lleberfcbüffe umfcbtagen, menn es mie in ©ngfanb,
Schmeben unb USA 3ugeben mirb! Aber bie Alt=Beftationiften,
bie nicht mehr Punbesräte finb ober es hoffentlich nie merben,
haben biefe natürliche ©inftellung bes Punbesrates nicht be=

griffen. Angefichts folcher PloBfteEung biefer einmal anöers
gearteten unb „sufälligen" Dppofition freut man fich bes bun»

besrätlichen Pücfgrates faft noch mehr als ber Satfache, baB
bie fonftige Dppofition non ber Sinfen her mit bem Punbes»
rate gegangen. Unb man hofft für 1937 auf bas EBidftiafte, mas
unfetm ßanbe nottut: Auf bie Sammlung in ber Sötitte, unter
bem Panner einer alle mirtfchaftlichen 3ntereffen (unb bamit
auch alle nationalen Pelange) oertretenben „^Richtlinie". Ser
Schlüffel 3U unferer gufunft liegt bei ber EBirtfchaft.

i6 VIL LLUNLU 1VOOIIL Hr. I

l8lÌLlitI<0lnpetente VoIk^vertretunA

Zum Jahreswechsel ziemt es sich einmal, über die viel-
kritisierte „Dringlichkeitspolitik" des Bundesrates in einem Zu-
sammenhang nachzudenken, der gewöhnlich gar nicht beachtet
wird. Der Bundesrat hat gewiß kein verfassungsmäßiges Recht,

Die 5ei?n
ver VôUcerbuQàsrst tig.t ksscblosseii, eine

ans Urei nentrnlen Lecààìern bestelienöe
iVlissinn in (Zebiet von ^.tex^nàretìs un<j
àtiocbin ^n ent8enàen. Vie8e ûvlÌ88Ìon 8et^t
8Ìcti ^n8Sininen nu8 Ober8t von ^Vnttenvv^I,
RireÌ8in8tràtor tier z. Division in Lern; Lnron,
eiieinnIiAer ILoloninIveiwnIter (Hollancl) nn<i
Hol8ìnâ, ctiploinnìÌ8ctler Lernier, àrwsAen.

II. L. vo»

die Bundesverfassung zu durchlöchern und Beschlüsse der Volks-
abstimmung zu entziehen, die vor das Volk gehören. Er müßte
in solchen Fällen in der Tat den Nachweis des Notstandes,
wie das in den „höchsten Statuten" der Eidgenossenschaft vor-
gesehen, erbringen. Und zwar unwiderleglich erbringen!

Vielleicht fällt einmal einem Bundesrat ein, diesen Beweis
mit der Unfähigkeit der Volksvertretung zu versuchen? Gerade
die letzte Session der Räte wirkte in dieser Hinsicht einfach ver-
führerisch. Aber nicht nur die letzte Session. Gewisse Symptome
sind bald Jahrzehnte alt. Man denke nur an die sture Partei-
mäßige Abstimmungsmode, wonach alles, was von der Re-
gierungsbank herkommt, „gefressen", alles aber, was von der
Opposition stammt, unter den Tisch gewischt wurde. Da muß
ein Bundesrat ja ohne weiteres zur Ansicht gelangen, daß
alles gehe wie er wolle, und nur das unbequeme Volk im
Hintergrund, das zu Unterschriften verleitet werden und eine
Abstimmung verlangen könnte, ist noch zu fürchten. Also mutet
man einfach dem willfährigen Parlament mit seiner herge-
brachten bejahenden Mehrheit in gewissen Fällen einfach zu,
durch „Dringlicherklärung" den bedrohlichen Volkswillen ebenso
unter den Tisch zu wischen wie die Opposition.

Angenommen, der Bundesrat bringe lauter segensreiche
Vorschläge, und die Opposition sei immer im Unrecht, ebenso

das Volk, dann mag eine solche Haltung der Mehrheit ebenso
segensreich sein. Wenn nun aber der Bundesrat mal irren sollte?

Die mangelnde Kompetenz eines Parlamentes läßt sich

durchaus verbergen, solange Mehrheit und Bundesrat einig
gehen. Offenbar aber wird sie, wenn in diesem Parlament eines
Tages Widerstand gegen die Regierung erwacht und eben in
solchem Widerstand zutage tritt, wie gering die Einsicht just
der auftretenden Kritiker sei!

Da rücken die Herren Must), Vosset und Béguin auf und
wollen dem Bundesrat sein Budget vor die Füße schleudern,

/m/st-st (ter biàeri^e Lxpeà kür
?reÌ8kiÂAen v?uràs Lkel clsr LiÜA. preis-

Kontrolle ernannt.

bis ers ins Gleichgewicht gebracht. Im Ständerat wollte die
Kommission auf 299 Positionen rund anderthalb Millionen ein-
sparen. Mehr brachte sie mit aller Mühe nicht heraus. Untrag-
bar erschien den welschen Herren eine Bundesrechnung, die ein
Defizit von über 100 Millionen aufweist. Aber auf mehr als
IV2 Millionen weniger kamen sie auch nicht. Daß Herr Béguin
aus Neuenburg nun die alte „sozialistische" These aufgegriffen
und die Subventionen auf der nachgewiesenen „Bedürftigkeit"
basieren will, gehört schon ins Kapitel der Demagogie; wie
würden seine Wähler und die seiner Freunde im Waadtland
das Napoleönli pro Doppelzentner Weizen verschmerzen?

Es kommt heute aus, daß der Bundesrat „nochmals" ein
„Defizitbudget" wagt, weil er bestimmt mit dem wirtschaftlichen
Aufschwung rechnet und weiß, wie gut in der neu angekurbel-
ten Wirtschaft die bisherigen (und gewachsenen!) Schulden ver-
zinst und amortisiert werden können und wie die Defizite auto-
matisch in Ueberschllsse umschlagen, wenn es wie in England,
Schweden und USA zugehen wird! Aber die Alt-Deflationisten,
die nicht mehr Bundesräte sind oder es hoffentlich nie werden,
haben diese natürliche Einstellung des Bundesrates nicht be-

griffen. Angesichts solcher Bloßstellung dieser einmal anders
gearteten und „zufälligen" Opposition freut man sich des bun-
desrätlichen Rückgrates fast noch mehr als der Tatsache, daß
die sonstige Opposition von der Linken her mit dem Bundes-
rate gegangen. Und man hofft für 1937 auf das Wichtigste, was
unserm Lande nottut: Auf die Sammlung in der Mitte, unter
dem Banner einer alle wirtschaftlichen Interessen (und damit
auch alle nationalen Belange) vertretenden „Richtlinie". Der
Schlüssel zu unserer Zukunft liegt bei der Wirtschaft.



Nr. i DIE BERN

Einer Wendung entgegen?

Sie ftan3öfifche unb britifche SRegietung haben an bie
fDtächte bes „^icbteinmifcbungsabtommens", b. b- praftifch an
^Berlin, eine ÜRote gerichtet, bie ber Sorm nach neue 23orfct)Iäge,
bem Snbatt narf) jeborf) bie -Utitteilung enthält, gtanfteid) unb
Œngtanb mürben fid) in Sufunft nic^t mehr an bas Sibtommen
halten, toenti Seutfcblanb fortfahre, franco mit bireften Srup-
penfenbungen 3« unterftütjen.

R WOCHE 17

Sie 0form rairb natürlich geœahrt. Grs tuirb nur uorge=
frfjlagen, bie „2Rärf)te bes 9ticht=3nterpenttonspaftes" füllten
fich nerpflichten, ben Sreitpilligenmerhungen ben Stiegel su
fchiehen. Sah aber nor allem bie Stichtfreimilligen aus ber
Steirfjsrnebr gemeint finb, frfnmmert aus allen fransöfifrfjen unb
britifrfjen Seitungsfommentaren burrf). 3n fransöfifrfjen 58lät=

tern rcirb erörtert, Seutfrfjlanb bürfe nirfjt etma auf roirtfrf>aft=
lirfje Sompenfationen für fein Œinlenfen rechnen. Solche 2Birt=

fchaftshitfe habe es erft su erœarten, menn es fich 3U einer
Dtüftungseinfchränfung oerftehe.

Heute ist die Auto-Expedition der beiden jungen Lausanner, Jean Beauverd
und François Genoud, Schweiz—Asien beendet. Die Beiden kommen von
Italien über St. Moritz, Julierpass, Bern nach Lausanne, wo sie vom A.C.S.
Sektion Waadt begrüsst werden.

U. B. z. : Genoud mit seinem Kamel im Hof des Zollhauses an der persi-
sehen Grenze, Richtung Afganistan.

Der Sz7£«rr<-)mfc IVegar ?«wter <7em Hammer.
Bei einem Juwelier in London wird z. Zt. ein Teil des Tafelsilbers

des abessinischen Kaisers im Exil, Haile Selassie, versteigert. Der reine
Silberwert der Gegenstände wird auf 1400 Pfund geschätzt.

U.B. z.: D/e F«rrto'gera«g.

Nr. i VIL LLKN

silier enHeZen?

Die französische und britische Regierung haben an die
Mächte des „Nichteinmischungsabkommens", d. h. praktisch an
Berlin, eine Note gerichtet, die der Form nach neue Vorschläge,
dem Inhalt nach jedoch die Mitteilung enthält, Frankreich und
England würden sich in Zukunft nicht mehr an das Abkommen
halten, wenn Deutschland fortfahre. Franco mit direkten Trup-
pensendungen zu unterstützen.

L ^vocnL 17

Die Form wird natürlich gewahrt. Es wird nur vorge-
schlagen, die „Mächte des Nicht-Interventionspaktes" sollten
sich verpflichten, den Freiwilligenwerbungen den Riegel zu
schieben. Daß aber vor allem die Nichtfreiwilligen aus der

Reichswehr gemeint sind, schimmert aus allen französischen und
britischen Zeitungskommentaren durch. In französischen Blät-
tern wird erörtert, Deutschland dürfe nicht etwa auf wirtschaft-
liche Kompensationen für sein Einlenken rechnen. Solche Wirt-
schaftshilfe habe es erst zu erwarten, wenn es sich zu einer
Rüstungseinschränkung verstehe.

Heute Ist die àto-Lxpedition der beiden jungen Lausanne?, lean Leauverd
und Lran^ois (Zenoud, 8cbwei2—e^sien beendet. Die Leiden Loinrnen von
Italien üben 8t. Ivlorit2, Zulier^iass, Lern nacb Lausanne, wo sie voin ^ì.,tZ.8.
8eLtion Waadt behrüsst werden.

II. L. 2. : (Zenoud niit seinern Lainel iiu Hot des Tollbauses an der persi-
scken (Zren2e, Licbtunh ^Lhanistan.

Orr Kammer.
Lei einem Juwelier in Lnnâon ìvird 2. Tt. ein ^Leil de8 'LakelZilkers

des abessiniscben Kaisers irn Lxil, Halle 8elassie, versteihert. Der reine
Lilberwert der (Zehenstände wird auk 1400 Lkund hescbät2t.

II. L. 2.: O/e l^srKs/Fsr«aF.



18 DIE BERNER WOCHE

©s fällt auf, baff oor allem in granfreich bie Situation, in
bie Eitler fiel) in Spanien hinein manöoriert bat, mit ber ÏBitt-
fdfaft bes Stiften Dteirfjee in Sufammenbang gebracht mirb.
„Ser gübrer fcbroeigt", fcbreibt ein SSIatt, „mäbrenb bas Bolf
leibet". Unb es fragt, toarum er gerabe sur Sßeibnacbt gefcbmie*
gen habe, mäbrenb fotcbe 2lnläffe üblitberroeife sur Aufmunte*
rung gemäblt mürben, ©in anberes Blatt fpriebt oon ber

„beutfcben Autarfie" unb fürchtet, eine Auflocferung bes

Bmangsfpftems in ber Sßirtfcbaft fönnte bie Bationalfosialifti*
frfje fjerrfcbaft an ficb in ©efabr bringen.

SBarum bie gransofen fo fcbreiben? Biemanb anbers als
ber beutfcbe SBirtfcbaftsbiftator Schacht bat fie auf folcbe 23e=

trarfjtungen gebracht. Ser SBann muhte neulieb mieber oon ber
abfoluten Botmenbigfeit fpreeben, Seutfchlanb mit eigenen Ko-
Ionien ausjuftatten, anfonft eine ©iplofion unausbleiblich
fei. Sa gleichseitig bie greffe ber Sßeltmäcbte bartnäefig bie ©e=

rücbte mieberbolt, es beftünben 3toif<ben granco unb Eitler
Abmachungen, Eitler babe granco ben militärifeben Sieg,
granco aber Ritter bie Abtretung oon Spanifcb Blaroffo,
©uinea unb ber Kanarifchen 3nfeln oerfproeben, mirb begreif*
lkb, toatum ©nglanb unb granfreich enevgifeb merben.

Senn niemals fann ©nglanb barein miliigen, Seutfchlanb
an ber ©ibraltarftrafje auftaueben 3U feben ober auf ben

Snfeln an ber fübafrifanifeben unb fübamerifanifchen Boute
beutfcbe glugftationen entfteben 3U laffen. 3n ben fjänben eines
bemofratifeben Spanien, fo ermägt man in Gonbon, bleibt ber
SBaroffosipfel unb bas gnfelgebiet fosu'agen unter britifeber
Kontrolle. Sie Solibarität smifeben Gonbon unb ©aballero
fchält ficb mit jebem Sage beutlicher herrus. Unb smar banf
bem Auftauchen ber masfierten Beicbsmebr im Gager francos.

©s mirb ficb nun seigen, ob in Berlin geriffene Kerle fihen,
bie ben ©nglänbern äuherlicb entgegenfommen, ohne babei

granco fihen 3U laffen. SBan tann ja beffer aufpaffen als bis*
her, braucht nicht mehr bie britishen gei.tungsforrefponbenten
in alles hineinfcbnüffeln 311 laffen! SB an muh nicht mehr bie

„bemäbrten Solbaten" auslefen unb fie in Begleitung ber

Offiaiere nach ©abiï febiefen, mie bies bie britifchen Seitungen

baarflein berichten. Unb überbies fann ja Berlin in Gonbon er*
3äblen, mie es SBuffolini buret) feinen )errn ©ranbi auch er*
Söhlen lieh, an ben Abmachungen mit granco fei fein toahres
Sßort; Seutfchlanb benfe nicht an bie Beerbung Spaniens bei
lebenbigem Geibe, trachte nach feinem gehen fpanifcher Kolo*
nialerbe! Unb oielleicht mirb es Gonbon glauben! Unterbeffen
fann man bie glugftationen auf Seneriffa unb in 3fni ober

Setuan ausbauen unb eines Sages ben
Briten bie Sunge ftreefen: Bertreibt
uns mieber, menn ihr fönnt! Sie Ber*
mutung, SBuffolini mache es, troh SBii*
telmeerabfommen, auf ben Balearen
genau fo, mill nicht oerftummen.

©s mirb alfo an ben ©nglänbern unb
gran3ofen liegen, ob fie ficb burch ge=

riffene Bnrfpiegelungen täufchen laffen
ober ob fie ernftlkbe Berfprechungen
unb auch Säten oerlangen, bie eine
Sinnesänberung beroeifen. Ser Sfep*
titer glaubt nicht an folcbe Säten unb
fiebt überaus febroars. ©s ift ansuneb=
men, Seutfchlanb merbe bie ©rgebniffe
ber nächften S<hfo<bt in Spanien ab-
matten, ehe es ben Bebellengeneral
aufgibt, ©in Sieg grancos fann bie
beutfcbe Haltung oerfteifen, eine Bie*
berlage aber mirb bie Krife innerhalb
ber beutfcben gührung befcbleunigen.

2Bie tief biefe Krife gebt? Sie ©ng*
länber rechnen jebenfaüs mit bem Be*
ftehen einer folchen. Sie miffen, bah
ber ©eneralftab ben ©infah in Spanien
begrensen möchte, ©in Sieg grancos,
ber in erfter Ginie bem beutfcben ©infah
3U banfen märe, erfcfjeint ben Geuten
um ©eneral gritfeh böchft bebenflieb,
bebeutet er boeb bie Botmenbigfeit,
aucl) fpäter granco halten unb gegen
ben SBillen Spaniens als fremben

Sölbling einem freibeitsliebenben Bolfe aufsusmingen. Sie
©efebiebte ber napoleonifchen fferrfebaft in Spanien ift ein mar*
nenbes Beifpiel unb gibt auch ben einfichtigern Seutfcben 3U

benfen.
Sie Ausfichten grancos bangen beute an einem gaben.

Seine neuen Anftrengungen richten fich nicht mehr in erfter
Ginie gegen Sftabrib, fonbern gegen bie nötbliche glanfen-
ftellung ber #auptftabt: ©egen ©scorial unb bie bahinter lie-
genben, nach Borben geroenbeten Baffe oon Somofierra unb
©uabarrama. ©elänge ber ©inbruch smifeben ©scorial unb

SRabrib, bamit aber bie gaffung ber beiben Bäffe im Bücfen,
bann märe bie llmfaffung ber i)auptftabt 00m Borben ber

möglich. Ser „Berteibigungsausfcfjuh" oon SBabrib bat benn

auch maffenhafte Berftärfungen an ben bebrobten glügel ge*

morfen, unb bie in grage ftebenben Stellungen Boabilla unb

Bosuela geben feit Sßocben oon £anb 3U #anb, unter febr
grohen Opfern. Boch ift ein mirflieber ©rfolg ber „Sßeihen"
nirgenbs fichtbar gemorben, unb ber ablenfenbe lehte Angriff
00m 27. Sesember auf bie f)auptftabt felbft hat nichts geholfen.

Aber erft ber „quittierte SBiherfolg" grancos auch an ber

©scorialfront fann bie Hoffnung auffommen laffen auf einen

roirffamen ©rfolg ber britifripfransöfifeben „ffiarnungsaftion".
—an—

SPRÜCHE
Belage nur nicht, menn Su einmal fehlteft, unb beine ganse
Beue fei eine fchönere Sat. 3ean Baut.

Berftanb ift ein ©belftein, ber am febönften glänst, menn er in
Semut eingefaht ift.

Immer mehr Häuser und Strassenzüge fallen in Madrid den Flieger-
bomben zum Opfer.

U. B. z. einen Volltreffer in ein Haus in der Breton de los, Heredos.
£>r. ÜVlrcrC /m/eW, der bisherige Experte für Preisfragen wurde zum Chef
der Eidg. Preiskontrolle ernannt.

VIL lZK R dill N VVOàk
Es fällt auf, daß vor allem in Frankreich die Situation, in

die Hitler sich in Spanien hinein manövriert hat, mit der Wirt-
schast des Dritten Reiches in Zusammenhang gebracht wird.
„Der Führer schweigt", schreibt ein Blatt, „während das Volk
leidet". Und es fragt, warum er gerade zur Weihnacht geschwie-
gen habe, während solche Anlässe üblicherweise zur Ausmunte-
rung gewählt würden. Ein anderes Blatt spricht von der

„deutschen Autarkie" und fürchtet, eine Auflockerung des

Bmangssystems in der Wirtschaft könnte die Nationalsozialisti-
sche Herrschaft an sich in Gefahr bringen.

Warum die Franzosen so schreiben? Niemand anders als
der deutsche Wirtschaftsdiktator Schacht hat sie auf solche Be-
trachtungen gebracht. Der Mann mußte neulich wieder von der
absoluten Notwendigkeit sprechen, Deutschland mit eigenen Ko-
lonien auszustatten, ansonst eine Explosion nnausbleiblich
sei. Da gleichzeitig die Presse der Weltmächte hartnäckig die Ge-
rüchte wiederholt, es bestünden zwischen Franco und Hitler
Abmachungen, Hitler habe Franco den militärischen Sieg,
Franco aber Hitler die Abtretung von Spanisch Marokko,
Guinea und der Kanarischen Inseln versprochen, wird begreif-
lich, warum England und Frankreich energisch werden.

Denn niemals kann England darein willigen, Deutschland
an der Gibraltarstraße auftauchen zu sehen oder auf den

Inseln an der südafrikanischen und südamerikanischen Route
deutsche Flugstationen entstehen zu lassen. In den Händen eines
demokratischen Spanien, so erwägt man in London, bleibt der
Marokkozipfel und das Jnselgebiet sozulagen unter britischer
Kontrolle. Die Solidarität zwischen London und Caballero
schält sich mit jedem Tage deutlicher herrus. Und zwar dank
dem Auftauchen der maskierten Reichswehr im Lager Francos.

Es wird sich nun zeigen, ob in Berlin gerissene Kerle sitzen,

die den Engländern äußerlich entgegenkommen, ohne dabei

Franco sitzen zu lassen. Man kann ja besser aufpassen als bis-
her, braucht nicht mehr die britischen Zeitungskorrespondenten
in alles hineinschnüffeln zu lassen! M in muß nicht mehr die

„bewährten Soldaten" auslösen und sie in Begleitung der

Offiziere nach Cadix schicken, wie dies die britischen Zeitungen

haarklein berichten. Und überdies kann ja Berlin in London er-
zählen, wie es Mussolini durch seinen zerrn Grandi auch er-
zählen ließ, an den Abmachungen mit Franco sei kein wahres
Worti Deutschland denke nicht an die Beerbung Spaniens bei
lebendigem Leibe, trachte nach keinem Fetzen spanischer Kolo-
nialerde! Und vielleicht wird es London glauben! Unterdessen
kann man die Flugstationen auf Teneriffa und in Ifni oder

Tetuan ausbauen und eines Tages den
Briten die Zunge strecken: Vertreibt
uns wieder, wenn ihr könnt! Die Ver-
mutung, Mussolini mache es, trotz Mit-
telmeerabkommen, auf den Valearen
genau so, will nicht verstummen.

Es wird also an den Engländern und
Franzosen liegen, ob sie sich durch ge-
rissene Borspiegelungen täuschen lassen
oder ob sie ernstliche Versprechungen
und auch Taten verlangen, die eine
Sinnesänderung beweisen. Der Skep-
tiker glaubt nicht an solche Taten und
sieht überaus schwarz. Es ist anzuneh-
men, Deutschland werde die Ergebnisse
der nächsten Schlacht in Spanien ab-
warten, ehe es den Rebellengeneral
aufgibt. Ein Sieg Francos kann die
deutsche Haltung versteifen, eine Nie-
Verlage aber wird die Krise innerhalb
der deutschen Führung beschleunigen.

Wie tief diese Krise geht? Die Eng-
länder rechnen jedenfalls mit dem Be-
stehen einer solchen. Sie wissen, daß
der Generalstab den Einsatz in Spanien
begrenzen möchte. Ein Sieg Francos,
der in erster Linie dem deutschen Einsatz
zu danken wäre, erscheint den Leuten
um General Fritsch höchst bedenklich,
bedeutet er doch die Notwendigkeit,
auch später Franco halten und gegen
den Willen Spaniens als fremden

Söldling einem freiheitsliebenden Volke aufzuzwingen. Die
Geschichte der napoleonischen Herrschaft in Spanien ist ein war-
nendes Beispiel und gibt auch den einsichtigern Deutschen zu
denken.

Die Aussichten Francos hangen heute an einem Faden.
Seine neuen Anstrengungen richten sich nicht mehr in erster

Linie gegen Madrid, sondern gegen die nördliche Flanken-
stellung der Hauptstadt: Gegen Escorial und die dahinter lie-
genden, nach Norden gewendeten Pässe von Somosierra und
Guadarrama. Gelänge der Einbruch zwischen Escorial und

Madrid, damit aber die Fassung der beiden Pässe im Rücken,
dann wäre die Umfassung der Hauptstadt vom Norden her

möglich. Der „Verteidigungsausschuß" von Madrid hat denn

auch massenhafte Verstärkungen an den bedrohten Flügel ge-

worsen, und die in Frage stehenden Stellungen Boadilla und

Pozuela gehen seit Wochen von Hand zu Hand, unter sehr

großen Opfern. Noch ist ein wirklicher Erfolg der „Weißen"
nirgends sichtbar geworden, und der ablenkende letzte Angriff
vom 27. Dezember auf die Hauptstadt selbst hat nichts geholfen.

Aber erst der „quittierte Mißerfolg" Francos auch an der

Escorialfront kann die Hoffnung aufkommen lassen auf einen

wirksamen Erfolg der britisch-französischen „Warnungsaktion".
—an—

Verzage nur nicht, wenn Du einmal fehltest, und deine ganze
Reue sei eine schönere Tat. Jean Paul.

Verstand ist ein Edelstein, der am schönsten glänzt, wenn er in
Demut eingefaßt ist.

Immer mekr Häuser und 8trassen?.üge fallen in lVladrid den plieger-
bomben 2um Opfer.

II. B. 2. einen Volltreffer in ein Haus in der Breton de los. Heredos.
Or. der bisberige Bxperts für Preisfragen wurde 2um Lbef
der Lidg. Preiskontrolle ernannt.
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